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Von der Leitung des Kriegsausschusses für
pflanzliche und tierische Oele und Fette in
Berlin mit der Erfassung der  Rinderfüße zwecks
Gewinnung von Klauenöl beauftragt , ordnen wir hier¬
mit gemäß der Bundesratsverordnung über den Verkehr
mit Knochen vom 15. 2. 1917 , den Ausführungsbestim¬
mungen zur Verordnung über den Verkehr mit Knochen
vom 16. 2.  1917 und der Bekanntmachung betreffend
Aenderung der Ausführungsbestimmungen zur Verordnung
über den Verkehr mit Knochen vom ' 14. 12. 1917 an
Mi sämtliche Rinderfüße (Füße von Bullen , Ochsen, Kühen.
Stieren und Rindern ) aus den dortigen Schlachtungen
an die Firma Genossenschaft f. Häute u . Fettverwertung

vM Cassel, Schlachthofstr . 26 abgeführt werden . Von der Ab
lieferung ist uns gleichzeitig mit der Ablieferung Mit
teilung zu machen.

Der Preis für 100 kg frische Rinderfüße beträgt ab
Versandstation, wohin frei zu liefern ist. M . 40 —, für

(fyjX minderwertige oder verdorbene Rinderfüße in Waggon
ladungen M . 18.— pro 100 kg . Bei letzteren Rinder
süßen werden vom Gewicht 25 °/« Feuchtigkeitsgehalt ab¬
gesetzt. Hinsichtlich des Zeitpunktes der Verrechnung und
der Anlieferung von Beförderungskörben , Säcken usw. ist
mit der umseitig genannten Firma das Nähere zu ver¬
einbaren.

Steht die dortige Stelle mit der vorgenannten Firma
bereüs in Verbindung , so kann es beim bisherigen Ver¬
kehr verbleiben , soweit nicht durch vorliegende Anordnung
Aenderungen bedingt sind.

Die Ablieferungspflicht erstreckt sich nicht nur auf pri¬
vate, sondern auch auf kommunale Schlachtungen , die
Schlachtungen von Rüstungswerken , staatlichen Wurstereien,
auf Notschlachtungen usw., was hiermit ausdrücklich be¬
kanntgegeben sei ! Dagegen werden die militärischen
Schlachtstellen durch vorliegende Aufforderung nicht berührt.
Die militärischen Stellen sind gehalten , einstweilen , wie
bisher, weiter zu liefern.

j , Die Vorschriften für die Gewinnung , Behandlung und
Versendung der Rinderfüße ergeben sich aus der nach¬
stehenden Anweisung.

Die Nichtbeachtung der vorliegenden Bestimmungen
durch die Ablieferungspflichtigen ist unter empfindliche
Strafe gestellt.

Berlin,  den 17. Mai 1918.
. Kricgsausschuh für pflanzliche

und tierische Oele und Fette,
Rohfett -Abteilung.

sam zu machen und dafür zu sorgen , daß dieselben ihrer
Ablieferungspflicht Nachkommen. Vordrucke für die zu er¬
stattende Meldungen sind bei mir unter Angabe der
erforderlichen Anzahl anzufordern.

Montabaur,  den 29. Mai 1918.

Der Königl. Landrat : B e r t u ch.
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a) für männl . Per¬
sonen im Alter von
16Jahr . u .darüber 0.20 0.15 0.10 0 .80 0.15 0.40 1.80

d) für weibl . Per¬
sonen im Alter von
16 Jahr . u . darüber 0.20 0.15 0.10 0.70 0.15

'

0 .30 1.60

c) für männl . Per¬
sonen i. Alter unter
16Jahr .(Jugendl .) 0 .20 0.15 0 .10 0.70 0 .15 0.30 1.60

d) für weibl . Per¬
sonen Alter unter
16Jahr .(Jugendl .) 0 .20 0.15 0 .10 0.60 0.10 0.30 1.45

Aaweilmw
zur Gewinnung , Behandlung und Berfendnng

von Riuderfütze« .
Die Rinderfüße (Füße von Bullen , Ochsen, Kühen,

Stieren und Rindern ) müssen vom Knie bis einschließlich
zum Huf geliefert , der Hornschuh darf nicht abgetrennt
werden.

° Gleich nach der Schlachtung ist de: Kot vom Huf , am
besten durch Abkratzen mittels einer Bürste auf trockenem
Wege, zu entfernen . Ein Brühen der Füße ist, besonders
m der warmen Jahreszeit , nicht statthaft . Nach Ent¬
fernung des Kotes sind die Sehnen ordnungsgemäß ab¬
zuschneiden, die Füße einzeln aneinandergereiht zum Trocknen
mZugluft aufzustellen und bis zum Versand , der möglichst
bald zu erfolgen hat , kühl und lustig aufzubewahren.

^ Der Versand erfolgt bei geringeren Mengen in Säcken
aber Körben , bei Mengen von 1000 Füßen aufwärts
burch Verladung in geschlossenen Eisenbahnwagen , wobei
darauf zu achten ist, daß die Luftklappen geöffnet sind.
Die Füße müssen in die Wagen derartig eingelagert
Werden, daß zunächst die ganze Bodenfläche ausgenutzt
W. Sie werden in der Weise aneinandergereiht , daß
maue gegen Klaue liegt . Keinesfalls sollen mehr als
drei Schichten von Füßen Übereinanderliegen.

I Die Auflieferung bei der Bahn erfolgt sowohl bei
Stückgut wie bei Wagenladungen auf roten Eilfrachtbriefen
unter der Bezeichnung : „Frische Knochen zum Verbrauch

, un Jnlande ."
Kriegsausschutz

für pflanzliche und tierische Oele und Fette
Rohfett - Abteilung.

Die Herren Bürgermeister
^fuche  ich , die in Frage kommenden Stellen und Metz-
TLeibetriebe auf diese Verfügung ganz besonders aufmerk-

Montabaur,  den 10. Juni 1918.
Festsetzung des Wertes der Sachbezüge.

Unter Abänderung der Bekanntmachung vom 18. De¬
zember 1913 (Kreisblatt S . 135) wird gemäß § 160 Ab¬
satz 2 der Reichsversicherungsordnung der Wert der Sach¬
bezüge im Unterwesterwaldkreise mit Wirkung vom 1. Juli
1918 ab pro Tag wie folgt festgesetzt:
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migung dem Antragsteller eine Lieferbescheinigung
übersendet , auf Grund deren das Geschirr bei
der Firma Carl David Söhne , Frankfurt a . M ., Weser¬
straße 33, in Empfang genommen werden kann . Die
Bezahlung hat bei der Uebergabe in bar zu erfolgen , das
Recht zur Mängelung (und Wandlung ist ausgeschlossen.
Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
bei der sehr beschränkten Anzahl von Geschirren nur be¬
sonders dringliche Anforderungen berücksichtigt werden
können.

Montabaur,  den 14. Juni 1918.
Der Landrat . I . V . : S chr o d t , Kreissekretär.

Da die Bestimmungen des § 160 der Reichsversiche¬
rungsordnung mit denen des § 2 des Versicherungsgesetzes
für Angestellte gleichlautend sind , finden die vorstehenden
Festsetzungen auch für die gemäß § 2 Abs. 2 des Angestellten¬
versicherungsgesetzes vom 20. Dezember 1911 (R .-G.-Bl.
S . 989) für den Unterwesterwaldkreis zutreffenden Fest¬
setzungen über den Wert der Sachbezüge entsprechende
Anwendung . Die Ausgabestellen für die Angestellten-
Versicherung (Ortspolizeibehörden ) des Kreises werden
daher auf vorstehende Bekanntmachung besonders auf¬
merksam gemacht.

Königl. Versicherungsamt.
Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . : Geschirre für die Landwirtschaft.

Um dem empfindlichen Mangel an Pferdegeschirren in
>er Landwirtschäft abzuhelfen , hat sich die Heeresverwal-
ung bereit erklärt , eine größere Anzahl nicht mehr kriegs-
irauchbarer oder nicht vorschriftsmäßiger , im übrigen je¬

doch vollständiger Sielengeschirre (mit Zaumzeug und
Leine ohne Woilach und Peitsche) aus Beständen der
Traindepots käuflich an die Landwirte abzugeben . Eine
Verleihung von Geschirren ist auf solche Ausnahmefälle
beschränkt, in denen Geschirre nur vorübergehend gebraucht
werden , z. B . für Frühdruschkommandos , Aushilfen und
dergleichen.

Die Verteilung der zum Kauf bereitgestellten Geschirre
rst durch die Sattlerleder -G . m . b. H. zu Berlin nach
einem auf der Pferdestatistik unter Berücksichtigung der
örtlichen Verhältnisse , insbesondere der landwirtschaftlich
bebauten Fläche, aufgestellten Verteilungsplan vorge¬
nommen worden . Danach sind dem Kriegswirtschastsamt
Frankfurt a . M . für die preuß . Kreise im Bereich des'
Kriegswirtschaftsamts 210 Paar Geschirre  zuge¬
wiesen worden , welche bei der Firma Carl David Söhne
rn Frankfurt a . M ., Weserstraße 33, lagern.

Sie wollen die Einwohner Ihrer Gemeinde in orts¬
üblicher Weise hierauf aufmerksam machen. Diesbezüg-
iche Anträge sind ausschließlich auf dem vorgeschriebenen

Formular zu stellen und durch Ihre Hand mir vorzu¬
egen. Die fraglichen Formulare sind hier vorrätig und

können eventl. angefordert werden. Die Anträge werden
von hier an das Kriegsmirtschaftsamt Frankfurt am
Main weitergeleitet, welches im Falle der Geneh¬

»rtr. EimichümllsgeaeaMde
aus Sparmetalle «.

(Kupfer , Messing, Nickel, Aluminium usw .)
Sämtliche Besitzer von Einrichtuugsgegenstände»

der Reihe I der Bekanntmachung vom 26. März 1918,
werden hiermit nochmals aufgefordert , bei Vermeidung
von Unannehmlichkeiten diese Gegenstände , soweit es noch
nicht geschehen ist, unverzüglich a « die Sammel¬
stelle» zur Ablieferung zu bringe».

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam , daß sämt¬
liche Stange « aus Sparmetall , wie z. B. Barrieren¬
stangen und solche von Schaufensterdekorationen , auch
hohle Stangen soweit die Bekanntmachung vom 26. März
1918 sie namentlich aufführt , ablieferungspflichtig
find. Von der Ablieferung sind nur* solche Stangen
befreit,  die aus einer Eisenstange , bezw. einem Eisen¬
rohr mit einem dünnen Ueberzua aus Spar-
me 'tall  bestehen.

Wenn z. B ., wie dies vielfach bei Schaufenstergestellen
der Fall ist, die Hauptstange aus einem Eisenrohr mit
einem dünnen  Ueberzug aus Sparmetall , die Arme,
Zierstücke usw. dagegen nur aus Sparmetall bestehen, so
sind die letzteren abgabepflichtig , die Hauptstange da¬
gegen nicht.

Die Bekanntmachung vom 26 . März 1918 kann auf
jedem Bürgermeisteramt eingesehen werden.

Montabaur,  den 17. Juni 1918.
Der Landrat . I . V . : S ch r o d t , Kreissekretär.

Betr. Preisfestsetzung von Erzeuger-, Großhandels- und
Kleinhandels-Höchstpreisen für das Großherzogtum

. Hessen und den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Auf Beschluß der Erzeuger - u . Handelspreiskommission
wird unsere Bekanntmachung vom 18. April 1918 mit
Genehmigung der Reichsstelle für Gemüse und Obst in
folgender Weise geändert:

I.  In III Ziffer 5 (Bohnen ) wird hinzugefügt : ab
1«. Juli 191«

II . Die Bestimmungen in III Ziffer 6 und 8 werden
durch folgende Bestimmungen ersetzt:

6. Bis zum 20. Juni 1918 gelten die Preise der Ver¬
ordnung nicht für solche Karotten , die unter Glas gezogen
sind. Im übrigen gelten für runde und längliche
Karotten die folgenden Preise:

Erzeugerpreis : I. Gruppe ll. Gruppe
Großh.Kleinh. Großh. Kleinh.
preis preis preis preis

a . mit Kraut 0.15 0.20 .0.27 0.18 0.25
b . ohne Kraut 0 .25 0 .33 0 .40 0 .30 0.35

Als Karotten gelten rötfleischige Speisemöhren von einer
Höchstlängev.11 cm.
«. Möhre» (Gelbe Rübe«)

mit Kraut 0.10 0 .13 0.17 0.12 0.15
ohne Kraut 0 .18 0 .24 0.28 0.22 0.26
III. Die Preise in III Ziffer 9 werden wie folgt erhöht:

9. Kohlrabi 0.30 0 .36 0 .44 0.33 0.40
IV . Bei Ziffer II wird hinter Frühwirsing eingefügt:

ab 20. Juli 1918. Hinter Frührotkohl wird eingesügt:
ab 10. August 1918.

V. Tie in der Bekanntmachung vom 6. Mai 1918
bezeichneten Preise für Mangold (Römisch Kohl) treten
erst am 15. Juli 1918 in Kraft.

VI . Unsere Verordnung vom 17. Mai 1918 über
Preise für Kopfsalat  wird aufgehoben.

Mainz,  den 11. Juni 1918.
Hessische Landes Gemüsestelle.

I . V . Hiemenz
Großherzoglicher Regierungsassessor.

Wiesbaden,  den 11. Juni 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst

für de» Regbez. Wiesbaden.
D r o e g e , Geh . Reg .-Rat.



Nichtamtlich« C«L
Deutscher Tagesbericht.

WIA Großes Hauptquartier, 13. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Krlegrlchauvlatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundungstätigkeit führte an vielen Stellen der

Front zu heftigen Infanterie -Gefechten.
Südwestlich von Ypern  und beiderseits der Somme

lebte die Gefechtstätigkeit am Abend auf.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Auf dem Kampffelde südwestlich von Noyon  nahm
die Artillerie-Tätigkeit am Abend an Stärke zu.

Zwischen Ourcq und Marne  machten wir bei ört¬
lichen Unternehmungen 120 Gefangene.

Die Gefchützbeute aus unserem Vorstoß zwischen
Montdidier und Noyon  hat sich von 150 auf mehr
als 300 , dabei schwerster Kaliber erhöht. Die Beute an
Maschinengewehren beträgt weit über 1000.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen Maas und Mosel  fügten wir den Ame¬

rikanern  durch Vorstoß beiderseits von Xivray  Ver¬
luste zu und zerstörten Teile ihrer Stellungen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erkundungsabteilungen holten in den Vogesen und

rm Sundgau Gefangen - ans französische » « nd
amerikanische « Gräben.

Fliegerangriff ans » oulogne.
w 17‘ I "!" ' Die „Progres du Lyon meldet:

i n,ur ^e Boulogne von deutschen Flugzeugen
verschiedentlich angegriffen . Ein Wasserflugzeug warf
bei dem Angriff auf ein Stadtviertel acht Bomben . Elf
Personen wurden getötet und ein sehr beträchtlicher Sach
schaden angerichtet.

Gestern wurden 8 feindliche Flugzeuge und 8 Fessel¬
ballone zum Absturz gebracht.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorfs.

WTB  Großes Hauptquartier . 18. Juni (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Ab¬

schnitten m Flandern , beiderseits der Lys,  zwischen
Arras und Albert  rege Tätigkeit. * w

Nach heftigem Feucrüberfall griff der Feind gegen
Mitternacht südwestlich von Albert  an . Er wurde ab-
gewiesen und ließ Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
- . Südwestlich von Noyon  und südlich der Ais ne lebte
die Artillerietatigkeit in den Abendstunden auf

Teilvorstötze de- Fetndes nördlich der Ais ne und
nordwestlich von Chateau - Thierry  wurdcn abCtt«

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Zum Regierungsjnbiläum des Kaisers.
* Berlin.  Aus Anlaß seines dreißigjährigen Re-

gierungsjubiläums hat der Kaiser zur . Anerkennung für
die hervorragenden Leistungen des Kronprinzen im gegen¬
wärtigen Krieg" dem Linienschiff„Kronprinz" den Namen
„Kronprinz, Wilhelm" gegeben. Gleichzeitig verfügte der
Kaiser, daß der nächste vom Stapel zu lassende Panzer
kreuzer den Namen „Prinz Eitel Friedrich" erhalten solle.

Der Kaiser a« de» Retchstagsprästdenten.
WTB Berlin .. 17 . Juni . Von Seiner Majestät ist

auf die Glückwünsche des Reichstagspräsidenten folgende
Antwort eingegangen:

Die Grüße des Reichstages zum gestrigen Erinnerungs¬
tage habe ich mit Freude und Dank enrgegengenommen.
Neue und große Erfolge haben unsere Kämpfer in
schwerstem Ringen erfochten. Der Dank an Gott dafür
kann nicht groß genug sein. Möchte er in der Heimat
und im Volke dadurch zum Ausdruck kommen, daß die
Geister der Vaterlandsliebe, der Zuversicht und Tatkraft,
welche so herrlich vorhanden sind, immer festere Gestalt
gewinnen. Das deutsche Volk, das der ganzen Welt in
jahrelangem Ringen die Stirne geboten hat, ist von Gott
zu Großem bestimmt, nicht nur für sich, sondern für die
ganze Menschheit. In diesem Glauben werden wir auch
den letzten Kampf bestehen zum siegreichen Frieden, zu
einer gesegneten Zukunft. Das walte Gott.

Wilhelm I. R
Totenfeier für die verstorbene Landgrästn v. Hefte« .

In der Antoniuskirche in Frankfurt hat Bischof
Augustinus von Limburg am Montag Vormittag ein
Totenamt für die verstorbene Landgräfin Anna ^oon
Hessen  gehalten , dem außer anderen Fürstlichkeiten
Prmz Friedrich Karl von Preußen als Vertreter des
Kaisers und die Großherzöge von Baden und H.ssen mit
ihren Gemahlinnen beiwohnten.

Beisetzung der Landgräfin Anna von Hefie» .
Die Leiche der verstorbenen Landgräfin von Hessen

wurde gestern nachmittag im Dom zu Fulda  feierlichst
beigesetzt. Domprüpendat Professor Dr . Leimbach hielt
die Trauerrede, der Bischof von Fulda nahm die Ein
segnung vor.

17  Juni . (Nichtamtlich .) Der Mmister-
nÄ *>at  bem  König die Demissiondes »kabinetts angetragen.

Der König hat die Demission angenommen und den
T̂ ^ mer beauftragt , bis zur Bildung eines neuen Kabinetts
die Geschäfte weiter zu führen.

Erlolareicher Fortgang der Schlacht
ia»earrira

Kassel,  17 . Juni . Die Kaiserin wird im Laufe der
Woche zu längerem Aufenthalt in Schloß Wilhelmshöhe
emtresfen.

Zur Wahlrechtsfrage.
* Berlin,  15 . Juni . Der Vorwärts meint, mit

den Neuwahlen zum Abgeordnetenhaus sei im Dezember
oder Januar zu rechnen. (?) '

Zur Getreidepreiserhöhung.
* Berlin.  18 . Juni . Die Nachricht, daß durch die

Getreidepreiserhöhung der Brotpreis um 5 Pfennig erhöht
werden müßte, die von einem Berliner Blatt gebracht
worden ist, ist absolut falsch. Die Preiserhöhung kann
höchstens 2 bis 272 Pfennig betragen.

— Das Ergebnis der Ludendorffspende beträgt *
jetzt im Oberwesterwaldkreise 22 200 Mark. 9

— Die Landwirtschaftskammer läßt am Freitag
21. d. M., vormittags 10 Uhr beginnend, auf dem M
platz in Limburg  a . d. Lahn etwa 20 holländis^
Fohlen  meistbietend nur an Landwirte  des ^
merbezirks gegen Barzahlung versteigern.
„ "Oberlahnstein.  17 . Juni . Das Ergebnis^
Ludendorff-Sammlung in unserer Stadt beträgt 203 ,«
Mark. “P

> Dillenburg,  18 . Juni . Dt- „Dillenburger Zt».
schrerbt: (Uebertnebene Heugraspreise.) Dem Vernehmt
nach sind die fiskalischen Heugras-Versteigerungen nickt
genehmigt worden. Es waren Gebote eingelegt nack
denen sich der Zentner Heu auf den Stand bis zu 20 m
gestellt haben würde (pro Morgen 422 Mk. !) — Derartig.'
Preise lassen sich naturgemäß mit den seitens der Behörd.
festzusetzenden Höchstpreisen nicht in Einklang bringen.

** Battenberg,  16 . Juni . Sanitätsrat Dr. Fischer
öer  Jahre hier beruflich tätig war . ist vorgesterö
m der Klinik zu Marburg unerwartet gestorben  A »s
der Begleitung seines wieder zur Front gehenden einzigen
Sohnes begriffen, fühlte er sich unterwegs so angegriffen
daß er die genannte Anstalt aufsuchen mußte. Schon nach
vier Tagen raffte ihn der Tod im Alter von erst 5g
Jahren dahin.
„ t ?üln.  18 . Juni . In kurzer Unterbrechung einer
Reise besuchte heute mittag gegen 12 Uhr die Kaiserinden Dom.

a‘ b- Ruhr . 18. Juni . Bei einem
Straßenbahnungluck wurden insgesamt 33 Personen ver¬
letzt, davon sieben schwer.

Wer wird Feldwebrtteutnant?
Diese Frage wird halbamtlich folgendermaßen be¬

antwortet . Die Laufbahn der Feldwebelleutnants ist
wie schon im Reichstag mitgeteilt wurde, weiteren Kreisen
zugänglich gemacht worden. Die Bestimmungen darüber
liegen jetzt vor. Vorgeschlagen werden können jetzt auch
Unteroffiziere des Friedensstandes mit einer aktiven
Dienstzeit von mindestens 12 Jahren Friedensdienstzeit.
Friedensübungen und einfach berechneter Kriegsdienstzeit.
Sie muffen entweder sich am Feinde befinden oder be-
funden haben, aber infolge einer Kriegsdienstbeschädiguna
im Felde in den Gebieten, der Etappe oder Heimat ver¬
wendet werden, unmittelbar Frontdienst tun . zu Offiners-
stelloertreter bestellt sein und sich so bewährt haben. Sie
m ü ĥ .‘nôrdneten Verhältnissen befinden und ihre:
Persönlichkeit nach die sichere Gewähr bieten, eine ent¬
sprechende bürgerliche Lebensstellung zu erringen. Auch

.li Besitz der wissenschaftlichen Befähigung für den
einjährig-freiwilligen Dienst können andere Unteroffiziere
des Beurlaubtenstandes und des Landsturms vorgeschlagen
werden, die entweder eine Mindestdienstzeit von 12 Jahren
aufzuweisen oder als Unteroffiziere des ungedienten
^andsturms das dienstpflichtige Alter überschritten haben,
sonst aber die genannten Bedingungen erfüllen, wenn ihre
bürgerlichen Verhältnisse denen eines Offiziers des Beur¬
laubtenstandes entsprechen. Für diese letztere ist mit der
Beförderung zum Feldwebelleutnant ohne weiteres der
Uebertritt zur Reserve verbunden. Sie können nach der
Demobilmachung ihres Truppenteils auf Antrag bis zu
ssoEM Jahr im Dienst belassen werden, bis sie eine
Zivilstellung gefunden haben.
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30 000 Gefangene.
Juni . Amtlich wird verlautbart:

Die Schlacht m Benezren nimmt ihren Fortgang . Die
Armee des Generalobersten Frhr . von Wurm gewann an
;Ei ? ^ Stellen Raum . . Ihr Südflügkl erreichte in
zähen Kämpfen den Kanal Fosebba . Generaloberst Erz-
mVJ0^ 0r f^fj b°™C Erfolge im Montellogelände
aus . ^ tuliemsche Gegenstöße scheiterten. An drei Kampf-
tagen wurden in diesem Gebiete 73 italienische Geschütze
emgebracht . darunter Zahlreiche schwere Kaliber

Beiderseits der Brenta rannte der Feind abermals ver¬
geblich gegen unsere neuen Stellungen an . Ebenso erfolulos
verliefen südlich von Asiago mehrere englische Angriffe.

Die Zahl der Gefangenen ist auf 30 000 qestieqcn.
Me der erbeuteten Geschütze auf mehr als 120. Die

^ Mmenwerfern und Maschinengewehren sowie
sonstigen Krugs,nitteln ist noch nicht gezählt.

Nichts ist|ogering
an Goldschmuck, daß es nicht dem Vatsrlande
nutzen könnte ! Prüfe deshalb jeder ernstlich
ob er nicht doch etwas an die Gvldankaufs-
stelle abzulicfern hat . Der Goldwert wird
ersetzt.

Juwelen- und Goldaukaufswoche
für Hrsseu-Nassau 16.—23. Juni.

Lcüouet und tj .
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A der Heuernte ! Für je 10 kg trockener Nesselstengel
8,80 Mk . und ein Wickel Nähfaden unentgeltlich ! Ablief , an
d. Vertrauensl. d. Nesselanbau-Ges., Berlin W. 8.

Abschiebung ver Pariser Bevölkerung.
. .. . (zb.) Das „Journal de Geneor"
" l *„nut D"  Berteldigungsausschuß von Paris hat be-
sch offen, die Bevölkerung der Vorstädte von Paris fort-
zuschaffen und fi? nach Mittel- und Südfrankreich abzu-
d«i L Wohnstätten zur Verfügung gestellt wor
„ " i et  beabflchtlgt, die hauptstädtische Bevölker
ung/m Laufe des Monms allmählich zu evakuieren.
u , ®e n f.  18 . Qtxni. (zb.) Die französischen Blätter,
Nouders ."Homme ltbre" und ..Matin " erörtern die
Möglichkeit der Belagerung von Paris und fordern die
Räumung der Stadt , dagegen die „Baioire " die Ver
teidigung von Paris.

Berlin,  18 . Juni , (zb.) Der deutsche Fliegerangriff
auf die inneren Pariser Bezirke dauerte, wie der „Perl

berichtet, m der Nacht auf den 17. eine Stunde.
Dle Zahl der Opfer wird auf etwa 40 beziffert Den
Sachschaden dürfen die Blätter nicht näher bezeichnen.

Pariser Hilferuf.
Genf,  18 . Juni , (zb.) Nach hier eingekaufenen Mel¬

dungen wird in allen Pariser Blättern der Hilferuf nach
den Amerikanern immer dringlicher. Das Vertrauen au
die rRrkungsvolle Abwehr des immer stärker werdenden
deutschen Drucks durch eigene Kraft ist völlig geschwunden

, (!) Montabaur.  18 . Juni . Die Ludendorffspende
erreichte in der Stadt Montabaur den ansehnlichen Betrau
von Mk. 5107,20. Leider muß es gesagt werden, daß
die Sammlerinnen , welche sich in liebenswürdigster Weise
in den Dienst der guten Sache gefüllt hatten, bei der
Haussammlung nicht nur verschiedentlich abgewiesen
sondern von einzelnen namhaft gemachten Bürgern recht
unhöflich und in schroffem Ton abg. fertigt wurden. Es
trägt dies nicht zur Summelfreudigkeit bei. Diese Unzu¬
friedenen haben sicherlich zu ihrem Benehmen keinen Grund
Mögen sie bedenken, daß sie unseren Feldgrauen, die un¬
sere Heimat vor dem Einfall der Feinde bewahrt, ein¬
große Dankesschuld abzutraaen haben. Hoffentlich'besin¬
nen sie sich bei den nächsten Sammlungen eines Besseren.

§ Daubach.  16 . Juni . Der Lagerhalter Joseph
Eberl  in Flörsheim a. M. (gebar n in Holler), welcher
seit Begum des Krieges im Felde steht, noch nicht vr-
wundet oder krank war, und mit dem Eisernen Kreuz
erster und zweiter Klasse ausgezeichnet ist, wurde im
Januar zum VizefUdwebel, sitzt zum Osfizierstellvertreter
befördert.

(!) Ebernhahn.  17 . Juni . Dem Kanonier Karl
Win ge nt er , Sohn des Herrn Heinrich Wingenter von
hier wurde im Westen das Eiserne Kreuz 2r Klasse
verliehen.

Eingesandt.
(e) Montabaur,  18 . Juni . Ein Transport schwer

Verwundeter wurde am 16. d. M. hier gemeldet. Die
barmh. Brüder und arbeitsfähigen Soldaten eilten zum
Bahnhof Montabaur , um die Tapferen in Empfang zu
nehmen, die in den letzten Kampftagen verwundet wurden. ,
™”in .. unk ®rp& batte sich am Bahnhof empfunden , um
auch gier und dort hilfreich beizuspringen. Schreiber dieses
äußerte den Wunsch, den Lazareltzüg mit seiner Ein¬
richtung sehen zu dürfen, was bereitwilligst gestattet wurde.
Os wird eine Erinnerung bleiben an die Fürsorge, welche
die Heeresleitung auch in dieser Beziehung musterhaft
durchgefuhrthat. Zunächst besichtigle ich einen Offizierswagen,
einfach und nett in der Ausführung — sogar ein Blumen-
strauß stand auf dem Tisch; dann der Wohnraum für
dieAerzte: das B -ttzmg aufzerollt an die Decke ge-j
schnallt; (bei Bedürfn s kann das Sopha sofort zur Liege-
stüite umgewandelt werden, was auch im Offizierswagen
ber Fall ist). Weiter das Büro mit Schreibtisch und
Facher zur Aufnahme der Papiere des Personals und
der Verwund-ten. Alles war wohl geordnet, wie" man
es nur wünschen kann. Ferner : Der Wagen mit Apo¬
theke und Verbandsraum mit den notwendig n Jnstru-
menten und Verbandßfchrank, die Warm - und Kaltwaffer
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einrichtuna, alles praktisch vorgesehen. Dann die Kilcbe:«v derim .4 'J 'mnnff , ff. l st .;»' im*_ . Ti-3rt>,i Dampfk'sset sorgen für die Magxnfrage und die
Köche waren gerade dabei, die Broischnut? mit Aufstrich
iiir die Verwundeten zu bereiten. Ein Wunsch wurde
geäußert, ob nicht etwas Gemüse beim nächsten Trans¬
port als Liebesgabe gespendec werden könnte? Die Ab¬
fälle aus der Küche werden auch verwertet, da auch zwei
kleine Borstentiere vorhanden waren. Ein Vorratswage»
fehlte natürlich auch nicht. Die Wagen für b e Bedie¬
nungsmannschaft sind ebenfalls gut eingerichtet: es ist
für alles Notwendige geiorgt. Die Belten der Verwun¬
deten mit Leinen und Decken versehen, an jeder Seite des
Wagens 5 Betten zu 2 und 2 übereinander angebracht,
tragbaren und andere Hilfsmittel sind zur Hand. Der
Zug hatte 240 schwer Verwundete. 100 blieben in Der»'
buch. 80 in Montabaur , die andern, (darunter Engländer,
Franzosen, ein Marokkaner) im ganzen 4 Wagen feind¬
licher Verwundeter kamen nach Gießen Zum Schluß
war ein Wagen mit Maschinengewehr zur Abwehr feind¬
licher Flieger vorgesehen, die in ruchloser Weise die La¬
zarettzüge mit Bomben angreifen. Der Besuch hat sichl
reichlich gelohnt und sei hiermit den leitenden Herren sm
das freundliche Entgegenkommen gedankt.

. Br . Cassian . >

hon



Spare oder verhungere.
.̂.K. 5n Enigland hat schon lange e>in richtmsr „Spar-
-sitsfeDzug", begonnen . Er trägt den bezeichnenden

O. S .°Fsl>dzng (save or starve = spane oder ver-
Mre!)' und diese Kennzeichnung erscheint noch eigen'-

r. wenn man weiß, daß die Buchstaben S . £>. S . aus
den Hilftrus eines Schliffes in Seenot bedeuten . Gang

«gland in Seenot?  Gibt man endlich zu, was
, bisher geflifsenMch bestritten hat? Freiwillig wohl
j, aber seit in England die Le-bensmittelpolona -iien von
zu Tag länger werden, feit die Leute trotz stundenlangen
ens mit leeren Händen und Taschen nach Hause ziehen
st», seit m Presse und Parlamenten von schweren Krank¬

en, die sich Frauen und Kinder beim Reihenstchen zuae-
n, ja von Todesfällen die Rede ist, . seitdem hat das

7tusch«ungsversahren Schiffbruch gelitten.

Zur Sparsamkeit hat ja auch schon Herr Lloyd Georg«
iederhvlt ausgerusen. Wer gleichzeitig hat er immer
kk? ausgesprochen, daß die deutschen U-Boote England

■s anhaben konnten, daß die Gefahr so gut wie uber-
^ ^ Echt man sich da zu wundern, wenn der
Ernahrungsminister sich in einer Rede darüber be-

7 daß das große Publikum die ganze Schwere der durch
ll-Boote hervorgernsenen Frachtraumnot noch nicht «r-
? Wie kann denn das Volk an eine Gefahr glauben,

man chm bisher all« sieben Tage mitgeteilt hat, daß
der abgelaufenen Woche von mehreren taufend anaekom-
en ochrfsen nur der winzige Bruchteil von einem oder

ei Dutzend versenkt worden seien!
Jetzt kommt das Erwachen aus diesem von Amis wegen

tnebenen Schwindel . Zucker, Butter , Margarine . Schmalz
'ich, Speck, Reis , Spirituosen — alles fehlt in den großen

Un oder ist nur in ganz geringen Mengen vorhanden,
nur einige wenige etwas davon erhaschen. In den Jn-

lriestädten nehmen daher Unruhen und Streiks kein Ende.
' wo mit Reihenstshen noch etwas zu bekommen ist, da

Arbeiter , di« Plätze ihrer Frauen einzunsymen,
e Rücksicht auf den Verlust ihrer Arbeitszeit . Und dabei
'i die Kriegsindustrie in England nicht eine Hand ent-ren.

Jetzt soll die Losung „spare oder verhungere " das Heil
7) *« Rettung bringen. Aber ein Beamter ruft dem Mi-
7'k zu: „Was nützt es, dom Volke Sparsamkeit zu pre-
-en, wenn es nichts hat, woran es sparen kann? Was
en da die Ermahnungen zur Selbstverleugnung von der
'fl herab, mit denen der große Feldzug beginnen wll?

r ot helfen die Fünfminuten -Redner , die in'Theatern . Sinq-
sfelhallen und Kinos die Predigt fortsetzen sollen?

Scho» deutet der Minister an, daß man ohne Zwangs-
Girierung nicht auskommen werde. Aber er fügt selbst

'iizu, daß diese Maßnahme neue Schwierigkeiten 'mit sich
"gen werde. Wenn man rationieren will , muß man näm-

SJwissen, was man hat. England lebt aber von der Hand
den Mund , es muß mit dem auskommen, was trotz des

-Bootkrieges eingeführt wird, es kann also mit vorhan-
n Beständen überhaupt nicht rechnen. So gesteht der
ische Ernährungsmlnrster entsagungsvoll : „Die Einsüh-

üng von Lebensmittelkarten würde die Nahrungsmittelbe-
yM  nicht vermehren, und wenn hinter den Karten keim
rrätc ständen, so würde di« Lage dadurch nur nach.mmer werden."

Ein anderer Minister kennzeichnete die Lage ebenso
ler, wenn or sagte: Nicht der augenblicklich«, sondern der
Mg « Stand der Lebensmitteloorräte nrache ihn besorgt.
Wirkung der andauernden Versenkungen von Schiffs-

«i durch die U-Boot« steigere sich immer mehr. Mit der
t müßten die Bestände an Nahrungsmitteln knapper und
, p«r weiden , wenn man nicht mehr Schiffe bauen könne,

versenkt würden.

. Daß letzteres nicht der Fall ist, wissen wir. Und so wissen
r auch, daß England näher und näher denr Tag« rückt,
Mn Schicksal nur noch in der einen Formel liegt : Mach
den oder verhungere!

*_

tocreitnngen zrn»Medemiistmi unteres
MnsHusttleoeu».

Set Reichslagsausschuß für iyanbei  und Gewerbe beschäsiigle
m seinen Sitzungen vom 9. Oktober, 2«. und 27 November

m erster Beratung mit den Maßnahmen , die noch vor
nahen der Friodensverhandlungen zwecks Wiederbelebung

res Wirtschaftslebens zu treffen feien, nameEich mit der
? to , f v e r so r g u n g und der Organisation der Ein - und
fuhr.  Hierbei ivurden folgende allgemein« Gesichtspunkt«
schoben. Die bisherigen statistische» Feststellungen sollten
t nur die Unterlage für di« Verteilung der Rohstoffe
v der einzelnen Industriegruppen abgeben Für

»rage ob di« «mzusührenden Mengen im ganzen schon fest-
im >, bietet die Ein- und Ausfuhrstatistikder letzten Friedens-
«mgeu Anhalt. Aber das war der all« Bedarf, wie groß

künftige? Es ist auch zu berücksichtigen, daß bei vielen
letzt schon gar keine  Vorräte mehr vorhanden sind, an

«lrd also der Bedarf viel größer sein, als er im Frieden
Ande„ xseiis haben wir ein« Reihe Ersatzstoffe,  durch

früher« Rohstoffbedarf verringert wir», wie Textilstosse,
-- »»lei, Kupfer. Auch aus di« Ausfuhr ist Rücksicht zu nehmen.

! die Tonnen menge berechnen "»& diese dann umrech»en
T !' - f° ermitWten  Menge .: d enen in den einzelnen

,. iur  des Bezugs rechts, nir die Einfuhrgeneh.
di- ? ,?ür ,̂ erfü9fMl9 über di« Schiffsräume. Letzten Endes
di- über das, ivas wir hereinbringen können,
^ ' Kontingentierung  gefällt , bei welcher die Mengen,

den einzelnen Rohstoffen hereingelassenwerden sollen fest-
werden. Der Handel müsse möglichst wieder einge,chattet

' wenn wir nicht unser« Wettbewerbsfähigkeit im Ausland
,N sollen, '-- 'aatlich« Aufficht sei für den Anfang nicht zu
di«' Uebernahme  des R-ichäftsbetriebes
- , ^BeyolL- lurndel rrnd Industrie seien zur Mitarbeit

~J*n- f ™ ' ' ^entbehrlich sei in den ersten Monat«,, die
fehl« "ibfabrikaien  außer den Rohstoffen, da letz.-ere
Wml  verarbeitet werden könnten, als es die rasch« Wie¬

st̂ ^ 7 . "^ uftrie erfordere. Solange die Rvhstoff-
nhalte, se> sozialen Gründen eine möglichst gleich-

»ertellung der Rohstoffe nach der Leistungsfähig¬
er £ r ^ ihrem Umfang in der Friedens-
Mt . rr r '' Bezugsberechtigungen durch Bertei-

durchzufichren, die von den einzelnen Industrien
r ,7?chten und verwalten sind. Die staatliche Aufsicht
«t aj *“! ^ ** * öffentlichen Interesse; zu be-

««i ver Rokchoffversorgrmawährend der Uebergangs-

»on

unserer Konkurrenzfähigkest mit dem feind-
kchenHonüol unsere Handels - und Jnü u st r ie fach o «x.

Berater zuzuziehen, eine durchgreifenLeKontwlle »eri
Prnsblldung ist zu sichern, auch die Errichtung zentraler Kol. 1
m i ! m Deutschland zu erstreben, di« bei Kriegsende im

befindlichen Vorräte an Rohstoffe^
Materml und Maschinen zu möglichst billigen Preisen an Hand-
u J ', UtA  H«nd«l»abzugeben, die Zuweisung ö f f e n t -
v ^ " . Arbeite  n- zu beschleunigen, mittlere und kleine durch
den Krieg hart betroffene Existenzen durch vorzugsweise Iuleiluna
von Rohstoffen und öffentlichen Arbeiten $u urMfftützen Die Ä

r ® in=  u "d Ausfuhr liegt in der Hand des
Reichskommissarrats für Uebergangswirffchaft. Die Ausfuhr solcher

9r n ? * *  unbedingt für ÄS
öarf _»ota)eninß"fm&. Das Deutsche Reich muß auch bei Friedens-
dls cLmI  fugende Anzahl von Gegenforderungen zur Deckungdes Eigenbedarfs zugewiesen erhalten. ^

de- n? ri tT nt>e Entschließungen sind vom Ausschuß dem Plenum
ELne! bekanntgegeben und gleichzeitig in Form von An¬
worden Aeichskanzler zur Berücksichtigung überwiesen

Kriegsversorgung durch Kapital¬
abfindung.

. . .. D^ ch das Reichsgesetz vom 3. Juli 1916 ist den Kriegsbe-
11 einC  b 'nmal-ge Abfindung durch Kapitalzahlung unter
Verzicht auf gewisse Teile ihrer Versorgungsgebührnisse ermöglicht
worden. D.e Kapitalablösun« von R-nt-nL erfolgt 7« „5J
unter ganz bestimmten Verhältnissen, nämlich nur „zum Erwerb

'""'^ ltüchen Stärkung eigenen Grundbesitzes" oder
„wenn Verforgungsberechtigte zum Erwerb eigenen Grundbesitzes
’ *m ^ «.ne 'nnuöigen Bau- oder Siedlungsunternshmen beitreten

Witwenrenten find aber davon ausgenommen und finden
keine Berücksichtigung bei der Kapitalabfindung.

Auf die Borteile dieser überaus wertvollen Wohlfahrtseinrich
tu.ig für Kriegsbeschädigte kann gar nicht nachbrucksooll genug hch-
gew.esen werden. Sie bietet den Kriegsbeschädigtendie bedeu-endsten

namentlich jüngeren Kriegsbeschädigten, v,e von
Beruf Landwirte, Gärtner, auch Handwerker sind, nur auf das
dringendste empfohlen werden, denn sie eröffnet ihnen denjenigen
Weg, auf den sie am leichtesten und sichersten zu einem selbständigen
Bepge gelangen können, auch wenn sie sonst nicht mit Vermögengesegnet sind. ^

Die Kapitalabfindung kann die Kriegszulage, die Verstümme-
lungszulag« und die Tropenzulage umfassen, diese letzte bis zur
Hohe der Kriegszulage. Die eigentliche lMilitär -Jnvallden -) Rente
laßt sie unberührt : diese bleibt demnach dem Kriegsbeschädigten
iUr immer zu vollem Genüsse, ungeachtet der Kapitalsabfindung.
Zur Berechnung des Abfindungskapitals wird das Lebensjahr »
grunbe gelegt, das der Antragsteller in dem Jahre Vollender das
auf den Tag der Antragstellung folgt. Die Abfindungssumme be¬
ttagt Mr das 2l . Lebensjahr das 18fache  des Jahresbervages
t*r abzulosenden Bevsorgungsgebührnisse und vermindert sich mit
lebem weiteren Lebens,ahre um ein Viertel des Jahresbetrages,
geht also für das 22. Lebensjahr auf das 18 fache, für da; 23
aur das 18 fache. für das 26. auf das 17 fache, für
das 31 Lebenswahr auf das 16 fache ufw. zurück. Je
ipoter üi[,o der Antrag auf Kapitalabfindung gestellt wird desto
geringer wird die Abfindungssumme. Vom 18. Lebensjahre a'b wird
sie iioch geringer, denn von da ab tritt für jedes höhere Lebensjahr
eine Minderung um «in, so daß zum Beispiel ein SSjühriger
Kr-egsbeschadrgter nur noch das 8 -̂ fache seiner Kriegs-Verstümme-
lungs. usw. Zulage erdalten kann. Es soll augenscheinlichdurch
diese Einschränkung bewirkt werden, daß von der Wohltat dieses
Gesetzes schon,n möglichst jungen Jahren Gebrauch gemacht werde.

Wird der Zweck der Kapitalabfindung oereitekt, so ist die Ab¬
findungssumme zurllckzuzahlen. Zur Sicherung dieser Rückzahlung
kann die Militärbehörde für das gezahlte Kapital eine Sicherungs-
hypoihek auf das Grundstück eintmgen lassen. Weist der Kriegs¬
beschädigte nach, daß er durch Veräußerung seines Grundstückes
emen besseren, seinen Vechältnissen angemesseneren Erwerb er¬
lange,, kann, so können ihm gegen. Rückzahlung der Kapitolabfin-
vung die durch diese bereits erloschenen Bersorgungsgebührinsse
wiedci bewillig, werden, und zwar vom ersten Tage desjenigen
Mvnais an. in dein die Abfindungssumme zurückge.zqhlt wird, Zu-
ruckzu,zahlen ist in jedem Fall« aber nur derjenige Betrag, de» di«
Kapita'.aibsinduug zu der Zeit erreicht hätte, in der der Antrag auf
Rückzahlung gestellt oder die Rückforderung selbst erhoben wurdet

Der Kriegsbeschädigi« hat nicht »ölig, sich seiner ganzen Zulagen
für ein« Kapitalabfindung zu entäußern . Es bleibt ihm unbe¬
nommen, dies nur für einen Teil davon zu tun, je nachdem er
eines größeren oder geringeren Kapitals bedarf. Ein Rechtsan¬
spruch auf Kapitaiabfindung besteht nicht. Diese bleibt das Er¬
gebnis freier Vereiubarung der beiden in Frage koMnenden Teile:
des Deutschen Reiches einerseits und des Krisgsbcschädigtenai .der-
seits Der Antrag kann auch vor Feststellung der Berjorgungsan-
fprüche niemals gestellt werden, Anznbringsn ist er bei dem zu¬
ständigen Bezirksfeldwebel, '

Ein Beispiel wird die Sach« am deutlichsten beleuchten: Ein
Re êjvist im Alier von 27 Jahren , der im Kriege ein Bein verloren
hat und von Beruf gelernter Schmied ist, findet Gelegenheit eine
Schmiede auf dem Lande, zu der mit den nötigen Cinrchtüngen
seines Handwerks, den ersorderliche» Wohn- und Arbeitsbaurich.
keilen auch ein großer Obst- und Gemüsegarten gehört, für den
Preis von 15 000 Mark zu erwerben. Es fehlt ihm aber an dem
nötigen Gelbe. Daher stellt er den Antrag aus Kapitalabfindung
gegen Berzichi aus seine Kriegs- und Berstümmelungszulag«. Er
erhält das 16ülfache seiner Zulage als Kapital, nämlich 180
16* , + 324 . 10« - 3015 f 5427 8442 Mark, Die noch
fehlenden rund 6500 Mark werden ihm von der zuständigen Kreis-
sparkasse gegen 4 vom Hundert Zinsen und 2 vom Hundert Kapiial-
ruckzahlung als grundbuchlichesDarlehen gegeben. Dadurch über¬
nimmt er eine Jahresverpflichrung von 420 Mark, die aber mit
ledem Jahre wegen der getilgter. Kapitalste!!« abnimmt . Für deren
Zahlung reicht seine (Militär -Invaliden -) Rente zwar nicht ganz
aus , wenigstens in den ersten Jahren nicht, sie erfordert aber doch
nur einen unerheblichenZuschuß, so daß er seinen Hausstand aus-
reickiend von den Erträgen seiner Arbeit und seines Grundstückes
unterhalten kann. Mil feiner Rente und seinen Zulagen allein
(wenig über 900 Mark) wäre das doch nicht zu erreichen. Er
müßte sich affo doch noch einen besonderen Verdienst zu verschasien
fiichen. Jedenfalls arbeitet er mit ganz anderen Aussichten für die
Zukunst, als wenn er als Handwerker oder Lohnarbeiter in einer
Stadt mit teuren Lebensverhältnissen sein Dasein beschkießen
würde. K =K

Mt . Wir brauchen ungeheure Mengen von Alkohol für terfvmM.»

ftanbigen uZX ^ Tift ^EsGebield^  Technik'r Bi
Jtxl) Oarung gewonnen wurde, so kann man ermessen da kl

ö«n Bedarf der Technik an Alkohol ganz bSe KeS'
S «n tDfiS .'9€n ^M "gsm,ttel unserer ErrrährmA entz^

lo JÜhri tmrJ ^Ii€ben ttî ,ts »u sagen, im Kriege dafür MN
werbe '? Verhältnisse nach dem Kriege gestalten !
wenden laßt sich heute noch nicht absehen. Der gewaltige stir di«
Herstellung von Alkohol notwendige Bedarf an Nahrungsmitteln
hat schon früher den Wunsch laut werden lassen ander«9 Quellen
bab™* Sf U9r ? b,ekS Ŵ en  Produktes Wr Verfügung zu

«eit reichen die Versuche zurück, ihn au/dm
ve. fchiedenarügsten sonstigen Stoffen herzustellen.

Ieü Ä r w 'cht-gen Frage ist jedoch erst in neuester
n ^ tbu n 160 lft  erste größere Fabrik, dir nach!

diesem Verfahren arbeitet, in Betrieb gesetzt worden. Der BW
öen man dabei emschlägt. grenzt eigentlich ans Wunderbare sind
die Ausgongsmater«a!l«n doch zwei in gewaltigen Mengen zur
Verfügung stehende Stoffe, nämlich Kalk und Kohle. An erstes
besitzen wir geradezu unbegrenzte Mengen. Die letztere R zwar
gegenwärtig sehr kostbar, aber schon ist die Chemie dabei, uns für
sie °wlle:chr,n Bälde billigere Quellen zu erließen . Das 2W

^ ^ m Kürze folgendes: Aus Kalk und Kohle entsteht
m'r ' °^fl Temperatur das allgemein bekannte Kalzlumkarbld, das
wir w schon seit etwa zwanzig Jahren für Beleuchtungszwecke ver-
menden. liefert es uns doch in Berührung mit Wüster das in
helleuchtender Flamme brennende Azetylen. Aus dem Azetnlen
laßt sch Azetaidehydgewinnen, der, wenn man ihn unter gmrffsen
Vedmgungen mit Wasserstoff behandelt, in Alkohol übergeht 'so

man also vom Kalk direkt zum Mkohol, ohne daß man für
dessen Herstellung irgendein Nahrungsmittel anzugreifen braucht«.

wäre eine der wichtigsten Fragen unserer chemischen
J >,duslr>« und zugleich Volkswirtschaft in glücklicher Weis« getöft.

eine zweite Frage in engster Verbindung, nämlich di«
ec Gewinnung des Essigs. Früher hat man Essig auschließlch

aus dem aus Nahrungsinittetn gewonnenen Alkohol heraestellt
L̂ nn wurde auch durch Verkohlung des Holzes der sogenannt«
^o zess-g gewonnen. Als dritter Weg ergibt sich nunmehr di«
Gewinnung von Essig aus dem Kalziumkarbid. Die Bedeutung des >
tttẑ eren Verfahrens komm. Ms so recht zu Bewußffein, wenn wir
bedenken daß w,r im Frieden etwa 17 Millionen Liter Alkohol
für die Essigfsbrikatron verwendeten, was einem Verbrauch von
über drei Millionen Zentner Kartoffeln und etwa 51 000 Zentner
Gerreäie entspricht. Nun wäre es natürlich oerfshlt, wollte man
l ^ ^ ^ s. ^ b^ atton des Alkohols und des Essigs vollkommen
aus der Wett schaffen, da man sie ja jetzt nach dem neuen Karbid-
Erfahren scheinbar nicht mehr braucht. Es wäre dies deshalb ein
Fehler, weil die Spirltusbrennerei einen wichtigen Zweig für land-
wirtschaftlicheBetriebe darstellt, der auf keinen Fall vernichtet
werden soll̂ Andererseits bedeutet ja die Alkoholgewmnmrgaus
Kar.offeln öder Getreide wieder eine Ersparnis an Kohle, di« so¬
lang- von besonderer Bsdeutung sein wird, bis es der Chemie ge¬
angen ;jt, Koh.e auf anderem Wege, insbesondere aus der beim
Bren.reii des Kalkes entweichenden Kohlensäure zu gewinnen. So-
wu liegr alsL ein Interesse, vor, die landwirlschasilichen Spicittis-
brememen auch weiterhin im Betrieb zu erhall«» und durch di«
aus ihnen erzielien Einnahmen unsere Landwirtschaft zu stärken

Die SsseNfivem Westeu und Me französische Ernte.
©eit Beginn des Krieges leidet Frankreich schwer unter dein

Wegfall sruchtrecher Getreidegebiete. Die Besetzung weiter land¬
wirtschaftlicher Strecken durch di« deuffchen Truppen hat eine schr
erhebliche Minderung der französffchen Enteerttäge verursacht. In
der Kammersitzungvom 28. Januar 1918 erklärte der französisch«
Lebensmirtelminister, daß die letzte Ernte Frankreichs bei einem
Bedarf von 78 Millionen Doppelzentnern nur 31 Millionen Dop-
pelzentnec betragen hätte. Danach war also schon im voriaen
Jahre Frankreich mit wesentlich mehr als der Hälfte seines <Sfe»
treidebedarss auf Lieferungen des Auslandes angewiesen. Die
diesjährig« Osfensive im Westen muß die Getreidenot Frankreichs
noch außerordentlich verschärfen. Wir vernahmen aus der fran-
zösijchen Presse, daß die Bauern hinter der Front ahnungslos die
Felder bestellt haben. Sie haben den Versicherungen der Regie¬
rung und der Zeitungen geglaubt uud bestimmt angenommen, daß
sie die diesjährige Ernte voll einbringen würden. Nunmehr sind
sie Hais über Kopf von ihren Feldern und von ihrem Bieh ge-
fiohen und müssen, da die französischen Militärbehörden sie nicht
rechtzeitig zur Räumung aufgefordert haben, froh sein, wenn sie
hier und da ein Stück Vieh mitnehmen konnten. Wieder hat
Frankreich reiche Erntestrich« verloren. Aber nicht nur die Ernte
in den schon erobetten Gebieten, sondern auch die Ernte der da-
hinter liegenden Strecken kann als entgangen angesehen werden,
da bei der dauernden Bedrohung das Gebiet direkt hinter der Front
nicht mehr als Erntegebiet zu betrachten fft. Damit ist die Abhän-
gigkeit der französischen Getreideoersorgung vom Auslanv« von
neliem verschärft worden. Diese Abhängigkeit ist um so peinlicher,
als der U-Boolkrieg die reguläre Verschiffung von Getreide nach'
Frankreich unmöglich macht. . iS..;

Alkohol aus Kalk und Kohle.
In weiteren Kreisen dürste es überhaupi nicht bekannt fein,

daß eme der schwierigsten Fragen , di« unsere Kriegswirtschaft ge¬
zeitigt hat, in der „Alkohvlsrage", wie man sie nennen könnte, be-

Zur Lage unserer Kriegsgefangenen
I» Rußland.

Wn trauriges Bild irber die Lebensverhültnisse unserer neu«
m rujsycher Kriegsgefangenschaftweilenden Landsleute entwirft
£7Ä, ter 'J et, W  augenblicklich im Quarant/nelaglr Lr^
bei Warschau befindet. Danach haben, beispielsweisein Orel
b«rm™ff fr 99«0"96! " SeI&9r° uen frf,on  den dritten Monat von
der ru,fischen Verwaltung überhaupt kein Bro , mehr bekommen und
n der Suppe nur eine geringe Meng« Kraut und Ka.to sttt Ä

Leute waren zum Teil genötigt, sich selbst Beschäftigung und damit
Ernayrungsmoglichkeir zu suchen. Manche haben
blecht « . Beispiels ihrer sittlich minderwertigen Umgebung stlbstM
moralischer Kraft oertoren. Man hat ihnen die unchanbl̂ ten
s? n̂ 'l erzählt; sie glauben 3Ä
f nach ihrer Rückkehr nach Douffchland, ohne Erholung und Hel-

""" " »ur Front geschickt würden. Du7ch

Prüfungen b-" "
S»mm wm, „ IZ,: ^ 6 *"

Derartige Schilderungen können uns nur immer wieder zum
Ansporn drenen, alle die Braven , di- in ErMung chr„ » L
Qualen " chlrl >ch/l 'n/ "? ®Um Ieil  ^ reicn9« Leiden andv- "Erliche und seelische, zu erdulden hatten, warmen



Schiffsjungen in englischer Gefangenschaft.
Unter den in Cnglonü sestgchaitenen Zioilgefangenen befindet

Isich sme größere Anzahl Schiffsjungen, die von den Engländern
'bei Kriegsausbruch von Kauffahrteifchiffen heruntergcholt und in¬
terniert wurden. Die amtlichen deutschen Stellen verfolgen das
/Schicksal dieser jungen Leute mit besonderem Interesse, um sie
| vor den schädlichen Wirkungen der Gesangenischaft zu bewahren.
. Gelezentlich der im Juli v. Js . ftattgehoibten Besprechungenzwischen
deurjchen und englischen Delegierten wurde vereinbart, daß Ge-

ssangene im jugendlichenAlter in besonderen Lageiabteilungen, von
den übrigen Gefangenen getrennt, unterzubringen sind. Auch soll
ihnen eine e^ sprechend« Erziehung und Weiterbildung zuteil

, werden. Sollte ~es demnächst, wie bereits geschehen, zu erneuten
Verhandlungen mit England kommen, so wird auf die Heim-
schoffung der Schiffsjungen oder zum mindesten aus ihre Jnter-

snierung in neutralen Ländern besonderer Wert gelegt werden.

Me Bemendmlgd« Austausch-Kriegsgesangenen.
Der Austausch der seit mehr als achtzehn Monaten in Frank-

| reich kriegsgefangenendeutschen Heeresangehvrigen erfolgt bekannt-
l̂lch gegen ungefähr ebensoviel französische und belgische Kriegs¬
gefangene. Diese best«den sich bisher zum überwiegenden Teil

1 auf Arbeit. Sie müssen also der deutschen Arbeit entzogen werden,
um unseren schwergeprüften kriegsgefangenen Landsleuten die
Heimkehr zu ermöglichen. Die dadurch entstehende zweifellose
Schädigung der deutschen Kriegswirtschaft ist von den beteiligten
Stellen nach reiflicher Erwägung um des hohen Zieles willen in
den Kauf genonMen worden. Die Abgabe der französischen Kriegs¬
gefangenen war jedoch nur möglich unter der Voraussetzung, daß
sie baldigst durch die zurückkehrenden Deutschen ersetzt würden, die
den Platz der Ausscheidenden im Wirtschaftslebeneinnehmen müssen.
Cs Hegt aus der Hand, daß bei der mächtigen Anspannung der
gesonnen deutschen Kriegswirtschaft, die keinen Mann entbehren
kann, die Zurückkehrenden früher, als es unter anderen Umständen
geschehen würde, zur Arbeü eingestellt werden müssen. Aus diesem
Grunde kann der ihnen für die Zeit unmittelbar nach Rückkehr aus
der Gefangenischaft zugedachte Erholungsurlaub im aügometnen
le.dcr̂ u.cht über vier Wochen ausgedehnt werden.

Seiöftverständitch wird dafür gesorgt werden, daß di« Hoim-
kchreuden, wenn es irgend möglich ist, an ihrem alten Wohnort
oder in seiner Umgebung, also in der Näh « ihrer Ange¬
hörigen,  Verwendung finden. Dadurch genießen sie gegenüber
den »ach ihrer Heimkehr aus der Gefangenschaft wieder in die
Armee und unter Umständen vor dem Feinde Diensttuenden, nne
tües bei den oug Rußland Haimkehrkndender Fall ist, erhebliche
Vorteile. Die durch die deutsche Regierung aus der Gefangenfchast
befreiten Kriegsgefangenen werden darum zweifellos di« durch die
Rot der Zeit gebotene Begrenzung ihres wohlverdienten Urlaubs
voll verstehen und alle ihre Kräfte der heimischen Wirtschaft und
damii dem Kampfe um den Endsieg fteudig widmen. Von einer
militärischen Verwendung der zurückkehrenden Krtiegsgefangsnen,
die di« Arbeit an den vorgenannten Stellen übernehmen, wird
abgesehen werden.

Lokales.
# Ist ein zerrissener Wechel als solcher noch gültig? Mit

di-s-er für den gescvmten Hanldvlssftmd hochwichtigen Frage
hatte sich kürzlich die 6. Handelskammer am LandMvicht
München zu bvschäft«g>en. Gagen «inen Kaufmann u>ar em

Fuf M Mark lastender WEel eingeengt . Der Vertreter
des Beklagten brachte wen Eimv-cmd, dieser Wechsel habe
j>ed« Beweiskraft verloren, weil er in zwei Stücke zerrissen
und dann wieder zusammengöflickt worden war . Die Klage

. wunde ohne Beweiserhebung koftenMig aibgvwiefen.
uk. Der Iuni ist der duft- und bliütenreichste Monat des

Jahres . Er -bringt uns reichen Ersatz dafür, was der zwar
vielibesungone und hochgeprie-ftne, aber dieses Jahr öfters
recht unangenehme Wonnemonat Mai versäumte. Im Juni
entfaltet sich die Farbenpracht unserer Gärten zu höchster
Vollendung. Di« weihe Lilie, das Sinnbild der Unschuld,
di« anmutig« Rofe, der Blumen Königin, und viele ankere
lder schönsten Kinder Flor-as öffnen ihre Kelche dem Micke

jder Sonne. Die aus dem fernen Persien gebürtige, erst im
j18. Jahrhundert in Deutschland ein-gewvnderte Rosikastanie
!mit ihrer mächtigen Blättertuppe ! steht, in ihrer Unbeweg¬
lichkeit geradezu vornehm wirkend, da. Der türkische Meder
-senkt allmählich seine roten und weihen Blütenlpyr-amiden
ermattet nieder und bedeckt den Rafen mit einem Mosaik
von Mütenfternchen. Dom giftigen- Golidregen triefen die

!schweren, gelben Mütentrauben herab, die Weihdonibüsch-e
i haben sich in einen stark duftenden, weihen und rosenroten
'Schimmer gehüllt und aus andern Sträuchern schwellen
weihe Schineeballen hervor. Man versäume also nicht, all
diefe herrliche Blütenpracht draußen in der freien Natur zu
bewundern; denn wie bald ist auch sie wieder «nsichwun-den.

iik. Jehl , wo die Rosen blühen, fei darauf aufmerksam ae-
niacht, daß es für die Rofenblüte von Borteil ist, wenn man
allabendlich verblühte Kelche oder solche, die dom Verblühen
HKwj'e ftnö, öbifcfjrDei'tvcf. 2)omtt ifft ein SlMlmetpUiN'kt VVN
Kräften Entblätterter Rosen und Hagebutten) gcnoininrn-;
me zustran n.öen Kräfte kommen neuen Knospen zugute und
der Flor wmd somit bereichert. Auch muH fetzt sehr darauf
gesehen werden, daß sich an jungen Rdfentrieben keine Kolo¬
nien von MattWufen und anderem Ungeziefer oinfindeiiu daß

l nicht Unkraut dem WurzeWvden der Rosenbäumchen Fe-uch-
tdgkert, Kraft und Sonne raubt . Hart gewordene Erd-' ist

;zu lockern. Auch -kann jetzt mit dem OkUlier-n Rosen
!fortgefahren werden. Während der kleine, / i arlachro-ia
Lilienkaser den Wien vielen Schaden verursacht, findet sich

^ und da der prächtig goldgrün lchMernde Goldkäfer als
Schädling der Rofen ein.

uk, Di« Beerenzcit naht und mit ihr nimmt die Obsternte
" >n An Mg , Müttern kann nicht genug empfohlen werden>,

!rn Beeren oorzusetzen-, denn dios« zarten, aromatischen
sie sind für das Gedeihen -dos Körpers von großem
m und führen auch dom Gehirn Kräfte zu. Ohre
rfel sind die guten Einflüsse des Beerenvbftes auf den
nr noch lange nicht erkannt ; — so viel steht aber fest,

daß sie -das Blut reinigen und Körper wie Geist ungemein
erfrischen! Obst- und -insbesondere Beerenesfer bleiben länger
t* *rr Krankheiten verschont als solche, die .,.ein Stück Fleisch"
allen den Früchten oorItohen,
snJt ^ °rn sf*Cr  Die wiederholt in Zeitungen an die
Paketalvender gerichtete Aufforderung, in dft Pakete cb°r>-
»LS 'SSg 'lrJWi -» ♦- • ÄStilS

ift b,c  ordnungsmäßige Usberkunft
Sr AÜsickri! SSf1 ÖÄ nfb '.Norde,lich , daß ein Dovpölv „ r ' v , n .. |€? e5 Paket gelegt wird, damit die Sen-
uLrw ? as abaeftllen UiW ? * "Irlich geworden oderurwerwegs abge.allen rft, dem Empfänger nach der Ocftnun-a
des Paketes sofort zugeftellt werden- kann. q '

Faweltlt- imd Eoldmklmsrwoche
für Sklsen-Nojsao

Zur Förderung der Sache des Gold- und Juwelen-
Ankaufs, der nach wie vor eine dringende krieqs'wirtschaft-
llche Notwendigkeit darstellt, von deren Erkenntnis nicht
nur die gegenwärtige, sondern vor allem auch die zu¬
künftige Stärke der Wirtschaftskraft Deutschlands abbänat
findet in der Zeit vom 16. bis 23. Juni in der Provinz
Hcffen-Nassau eine besondere Juwelen - und.Goldankaufs-
woche statt. Se . Exzellenz der Herr Oberpräsident, Staals-
MlNlster von Trott zu Solz , hat die Schirmherrschaft über
die Veranstaltung übernommen. Die Provinz Hessen-
Nassau ist zwar gegenüber anderen Provinzen und Bundes¬
staaten hinsichtlich der Aufbringung von Gold und Ju¬
welen bisher nicht zurückgeblieben, es läßt sich aber
zwerfellos noch erheblich mehr aufbringen, wenn J >der
nochmals ernstlich Einkehr hält . Die Juwelen - und Gold-
Ankaufswoche soll dazu dienen, erneuten Ansporn zu geben
und unter dem Gesichtspunkt der Gemeinsamkeit die Öpfir-
freudigkeit zu .heben, soweit von wirklichem Opfer über¬
haupt gesprochen werden kann, da ja der volle Goldwert
aller Einlieferungen ersetzt und für Juwelen hohe Aus¬
landspreise gezahlt werden. In anderen Provinzen und
Bundesstaaten haben die Gotd-Ankaufswochen ganz cr-
hebliche Erfolge gebracht. Die Bevölkerung der 'Provinz
Heffen-Nassau wird an Einsicht und Opferfreudiqkeit sicher
nicht zurückstehen.

Briefkasten.
An mehrere auswärtigen Bezieher des

Krersblattes !.— Der Bezugspreis für das dritte
Vierteljahr  1918 (Juli - August- September) bleibt
trotz fortwährender Steigerung der Herstellungskostenwie
bisher bestehen. Ob vom 1. Oktober ab eine Preiser¬
höhung eintreten wird, ist noch unbestimmt. — Wenn
Sie das Kreisblatt bei dem Postamt  bestellen und am
Postschalter abholen,  kostet dasselbe nur 2 M 10Pfg
“ durch den Briefträger in Ihr Haus gebracht2 M. 40 Pfg.'
(für dle drei Monate .) — Bei unseren Agenturen kostet
das Blatt vierteljährlich Mk. 2.25, oder monatlich 75 Pfg
~ ü nIer£ P °stbezieher bitten wir . die Erneuerung der
Posttzestellung unseres Blattes für das nächste Vierteljahr
unverzüglich vorzunehmen,um unliebsamen Unterbrechungen
m der Zustellung vorzubeugen. In der jetzigen, an wich¬
tigen Ereignissen aller Art so reichen Zeit wird kein Be- ^
zreher den Bezug der Zeitung gern unterbrochen sehen!
Da aber auch die Post jetzt mit P .rsonalschwftriqkejtenl
aller Art sehr zu kämpfen hat. ist sie nicht in der Lage. !
Zeitungsbestellungen mit derselben Promptheit auszuführen '
SM,, ™ ? •n§aeise" ' eine möglichst frühzeitige'Bestellung dringend empfehlenswert ist. ^

Wiese«
Heumeng

»ekanotmachoog
Auf Grund des § 3 der Beiordnung dcs H

sitzenden des Kreisausschusses vom 12. dies,
sämtliche Eigentümer und Pächter von ~
Kleeäckern verpflichtet, die geernteten
fort nach der Ernte dem Bürgermeiftera
zuzeigen . Anmeldungen sind auf Zimmer 3 d,
Hauses, bis spätestens 12. Juli d . Js . zu ^

Zuwiderhandlungen werden nach § 8 der
Verordnung bestraft.

Montabaur,  den 17. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister r

gen

4V|» Zinsen
vergüten wir nnseren Spareinlegern für Eiula

welche znr Zeichnung für die nächsteKriesranleihr
bestimmt werde» .

Vo lkrbank zuMoatabm.
Bei den hohen

Pferde -, Rinder - und Schweinepreife»
ist eine Versicherungsnahme gegen mäßige Prämien
unbedingt zu empfehlen. Man wende sich an die
tzalealia

Subdirektion für Rheinland und Westfalen:
Hans Walther , Cöl « , Zülpicherplatz 7,

Fernsprecher A 8496.

8
Selsen-Nalstuische

mrlen- !l. Güliillvkllllftlliiichk
vom 16. bis 23 . Juni INI«

unter - er Schirmherrschaft Sr . Lxcellenz des Herrn Vber-
präsidenten Staatsministers von Trott zu Solz.

•3 ^ länger der Krieg dauert, desto dringender wird
der Goldbedarf der Reichsbank zur Deckung des stetig
wachsenden Notenumlaufs , und um Nahrungsmittel und
Rohstoffe rm Auslande zu kaufen und unsere gesamte Wirt¬
schaftswehrzu stärken. Noch ruht mancher Goldschmuck wohl¬
verwahrt im verborgenen Schmuckkasten, um erst nach
dem Kriege wieder ans Tageslicht zu kommen. Heraus

Ersen und Stahl zieren unsere Krieger; die
eiserne Denkmünze, die eiserne Kette sei auch unser Schmuck.
Niemand darf sich jetzt oder später mit Goldgcschmeide
schmucken, das er in schwerster Zeit d:m Vaterlande
vorenthrelt.

Unsere Industrie braucht Rohstoffe für die Friedens¬
zelt. Ohne sre keme Arbeit — kein Brot . Die Kaufkraft
unseres Geldes wird gehoben durch Gold, je mehr Gold
desto billigere Rohstoffe, desto stärker unsere Werbekraft
auf dem neu zu erobernden Weltmärkte

bah" alles Gold zur Goldankaufsstelle (Lan-
desbankstelle Montabaur ) und den im Kreise befindlichen
^ ^ Eaufshtlfsstellen(Gewerbebank Höhr, Vorschußverein
Ransbach. Annahmestelle der Kreissparkasse Selters . Büraer-
merstcramt Grenzhauscn). Für Gold wird dort der volle
Goldwert, für Juwelen der hohe Auslandspreis bezahlt

Westerwalder, Männer und Frauen ! Sorgt daß
unser Kreis m dem bevorstehenden Wettbewerb mit Ehren
besteht! Oder wollt Ihr den heimkehrenden Kriegern
'pater Gold und Diamanten zeigen, die Euch mehr galtenals ihr Leben?

Bsdch« , Geh. Justizrat. Bertuch , Landrat.
Eberling , Pfarrer. Henn , Landesbankrendant

Jost , Dekan Keller , Dekan. Holtz , Gymnasialdirektor
Liebig , Fabrikdirektor. Dr. Luschberger , Dekan

W A . Müllenbach , Fabrikant. Nimax , Fabrikdirektor.
Sauerborn , Bürgermeistera. D.. Kreisdeputierter

Scbvab , Forstmeister. Weianck, Pfarrer.

Empfehle
frisch cin getroffen

Dlliilt-Tllllkk
Marke „Feinschmecker"

als Ersatz für
Salat-Lrl.

8rnj ZviklmM
Montabaur.

Hansmacberleinen, Bettücher, Decken
j färbt in
| blau, grün, braun, lila , schwarz u. leidgrau ein

Färberei Bayer, Bahnhofstrasse 6.

Tür-Mer
für Ziimrr- uni) HüMren.

Heimann Stern,
Montabaur.

Vermiete vom 1. Okt. an
4 freundl . Zimmer mit
Zubehör in meinem Haus
Kirchstraße 22 im 3. Stock.

Verkaufe zwei junge
Saanenziegen.

Ferner noch starke  Ge¬
müse-, Salat -, Sellerie-,
Lauch-, Zuckerrüben-, Rum¬
meln- u. Kohlrabi-Pflanzen.
Gebe noch Bohnenstangen,
Erbfeureifer u Buchen¬
reifer zum Verbrennen,
p reiswert  a b.
Montabaur . Adolf JntkÜ.

Sauberes , braves

Havsmiidche«
für sofort gesucht.

Frau Fleischhauer,
Montabaur.

Hanfseil,
neu , reine Friedensware,
2 Stück, je St , zirka 75 m
lang, 26 mm dick, sofort
billig abzugeben.
Th . Wertqen , Vallendar,
Telef. 2540. - Postfach 14.

Krästiger gonge
I bei Ochsenfuhrwerk gesucht.

Ad . Quirmbach,
Sägewerk, Montabaur.

Sßthel.ktselma
Mil MlilMk

Montabaur . %
Heute Mittwochabend 9Uh

-Bersammlurn
zur Verabschiedung

der Rekruten.
im m » » » « » I

Eine fast neue
Zinl-Sitzhahewm
1 längliche Mittet -Bah
wanne alt, zirka 3 Zi
Nutz - u. ander Eifti
160 Flafche « , alte Uh»
usw. zu verkaufen , f
sagt die Geschäftsst. ds.
■biiiibbimii

OrdentlichesDieuKmii-ch«
nach Köln gesucht.  A«
kunst erteilt Frau Jae »b,
Montabaur , Kirchstraße!̂

Eoldne Nobel
mit rot.Stein verlort
Bahnhofstraße— Tiergar!
straße. G-g. Bel. abzuge!
Montabaur ', Bahahvssft-

GrMtzm
von 116 Rute « z» der
Fm Ad.WerM.,M

Alt-Blei
zur Verwend. für HeercÄ

kauft stets
Gebrüder Sehnen
Hachenburg , Weste

^ vt -Mftvr ©oi
~ Saiten B£? Famttien-

| Deutsche

Moöen -Leit
S •*«Schnitte

Cref« bitrtrijäOrlW
iMk . SOVfg.

»UI« |rt»B,„v»uu»I»«a
vdei » ofianBoll

i-
I
S
S Vrvsrdeftt Vvm
J Verlag Otto Beytt
*St.  teipjifl , Satr-auMiu»13-
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